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Guten Tag, ich bin hier.  Whew, was für eine Woche, sie ich gehabt habe, kaum habe ich glauben können, daß ich so härtig gearbeitet haben würde.  War für eine Erstauntheit, da an einer Ehrenstelle arbeiten lassen zu können, damit erstaune ich mich noch darüber.  Wenn ich denn meinen Körper zum anderen besseren Zustand herbeigebracht habe, werde ich diesellebe sogar besser genießen, hiermit ich außer den ganzen Tag ringsum wund treffen, soll ich sie bessee aufführen, dann mit meinen Freunden verbessert mitanreden.  Ich weiß, daß solche Bau grammatikgestezwidrig sind, aber so lange als ich die nur zu Hause verwende, geht sich mir nichts los.  Was denn berichten möchten.  Meine Briefe, die vorher eine ganze Woche hierbei im Zimmer geliegen sind, habe ich in den Briefkasten eingworfen.  Gestern, überdies vorgestern, lieh ich CD’s aus der Bibliothek, sie gefallen mir.  Die gleichzeitige Bücher auch führen sich mir wunderbares herbei.  Dazu kann ich nicht anklagen.  Der Paulus, ein Bekannter von Kylbfelsen, habe ich nicht heute treffen können, weil er ein Zimmer fand, wenn er aber bei einer Familie wöhnte, habe habe ich keine Idee davon, aber wo er liegt, hoffe ich daß er glücklich und froh ist.  Was noch, wegen des Wetters heuet, bin ich noch nicht zum Roßkopf gegangen, besondere weil ich nicht naß werden will, ja ja, benennt mich Schlapschwanz, ich verdiene es, ich füchte mich vor der Verschmelzung,  Scherz, Hexe des Westens.  Ich erstuane mich immer über die Kenntnis der Europäer, besondere die mehr als fünf Sprachen auskennnen, wie verbringen sich ihre Zeit?  Nah denn, was für Männer auf der Welt?  Ich dachte schon an nur drei Typen, die Kaufmänner, die eine Menge Geld als die halndeln machen, die Arbeiter, früher Sklaven genannt, und die Handarbeiter.  Könnte man mir bitte denn vorstellen was noch anderen Typen in der Welt sich haben?  Die Priester, die die Gedanken treiben. Ich kann denn angeben, daß ich alle von diesen entweder bin, oder gewesen bin?  Ja, als Mechaniker bin ich Handwerker, als Zaunbauer bin ich Arbeiter, auch sofort im Praxis, als ich heir sitze bin ich Priester oder Denker, wenn sich besser läßt, wiel ich Denken treiben.  Was heiß ich denn.  Warum gab, gibt’s und werde geben, diese Aufgliederungen unter uns?  Hätte Schiller nicht diessellbe in seinen Dichtungen vorgezeigt?  ‘Alle Menschen werden Brüder’.  Ja, jeder Student und Schlappschwanz wie ich denkt daß er alles kennt, so warum soll ich denn den Regel folgen, u.s.w...Ich weiß nicht wie alles erklären, ich weise nur durch meine Arbeit, daß ich kenne was man tun versucht, vor.   Daher muß ich denn über diesen Stück Papier, ihn ich will, wenn ich nicht mich wieder zuwidmen, dann verdiene ich keinen.  Was soll ich treiben...?  Alles was ich möchte.  Ich bin nicht in der Lage ein Gespräch in Französisch erhalten können, da fällt sich mir wie einen Stein auf dem Kopf, ein.  Ich muß denn noch studieren.  Drei sind nicht so schwer, aber ich muß es wollen.  Hmm...das Wochenende geht mir gut, ich habe gut gerastet, gut gespielt, Spaß in der Stadt gestern gehabt, und einen Film an der letzen Nacht mit der Familie gesehen.  Warum die Pascal so spät abend essem zum Tisch bringt, weiß ich nicht, jedoch, darf ich auch nicht fragen.  In zwei Monaten habe ich eine Prüfung, am diesen Mal lese ich die Anweisungen.  Ich vermisse in die Mensa gehen wollen.  Ah...ingendwann vorher las ich eine Artilkel über die Vereinigung der Geldfinanz Europa gelesen, ich kenne nicht genug darüber eine bestimmte Meinung davon zu haben, ich darf nein Wählen, deswegen, soll ich nur eine stille Stimme erhalten, alle Stimme kommen eine Wichtigkeit denen heran.  Mit Historie behandele ich mich zuspät, wovon ich über die Königen und Gesellschaften, Kunst, und Bauweden der Kleinasiatischer zum Kenntnis herlasse.  


